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Einladung zum Abonnement. 


Bei dem mit dem 1. October cr. beginnenden vierten Jahresquartal erlauben wir 


uns zum Abonnement auf unſere 


Thorner Zeitung 


ergebenſt einzuladen und um gefällige frühzeitige Beſtellung, auswärts bei den Kaiſerlichen 
Poſtanſtalten und hier bei der Expedition der Zeitung, Bäckerſtraße Nro. 255 zu bitten. 


Der Pränumerationspreis bleibt der bisherige für Einheimiſche incl. 


Zubringerlohn 1 


Mark 80 Pf. und auswärts bei den Poftanftalten 2 Mark 25 Pf. ſowie auch der In⸗ 
ſeratenpreis von 10 Pf. für die Spaltzeile in Corpusſchrift oder deren Raum unverän⸗ 


dert bleibt. 


Soweit ſich Veranlaſſung darbietet, werden wir, wie zur Zeit, am Kopfe des 
Blattes informirende und beleuchtende Artikel politiſchen Inhalts oder den Handel, Ge⸗ 
werbe und allgemeinen Verkehr betreffend, unſeren Leſern in einfachen allgemein verſtändli⸗ 


chen Darlegungen bringen. 
Nachrichten aus dem Reiche 


Hieran werden ſich ebenſo die neueſten mittheilenswerthen 
und dem Auslande 


von denen die 


ſchließen, 


wichtigſten auch als Telegramme neben den Original-Correſpondenzen bezogen werden. 


Aus der 


Provinz wird von wirklich bemerkenswerthen Vorkommniſſen angelegentlichſt 


berichtet werden und was an unſerem Orte als für die Allgemeinheit Intereſſantes paſſirt, 
darüber ſoll wie bisher umfänglich und eingehend referirt werden. 

Selbſtverſtändlich werden feiner Zeit auch aus den parlamentariſchen Körperſchaf— 
ten des Reiches, des Landes und der Provinz die Berichte nicht ermangeln, ſowie hervor- 
ragende Ereigniſſen, wie Feſten, Ausſtellungen, denkwürdigen Einrichtungen und Herſtellun⸗ 


gen beſondere Aufſätze gewidmet werden follen. 


Die politiſche Tendenz wird wie bisher als eine entfchieden liberale feſtge halten 
und das Feuilleton mit guten feſſelnden Novellen, Romanen ꝛc., unter welchen wir zunächſt 
den Roman: „Sir Victors Geheimniß“ namhaft machen, ausgeſtattet ſein. 

Inſerate haben ſtets eine gute Einwirkung auf das Publikum, da unſere Zeitung 


die weitaus verbreitetſte und geleſenſte iſt. 


Die Redaction der „Thorner Zeitung.“ 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, 4 gestorben, 
22. September, 


Baseler Friede. Unabhängigkeit der Schweiz 
vom deutschen Reiche, 

Gründung der englisch-ostindischen Compagnie, 
+ Johann Mazeppa, ein polnischer Edelmann, 
der in tragischer Weise auf das Schicksal 
Carls XII. von Schweden eingewirkt hat. 

1870. Ausfall der Garnison von Metz bei Peltre. 


Eine ſixe Idee. 


Novelle 
von 
P. Julius. 
(Fortſetzung.) 

Was iſt mir geſchehen? fragte Benſon. 

Eine Ohnmacht hat fie befallen. Ich hörte 
den Fall, eilte herbei und fand Sie am Boden 
liegen. — Wie fühlen Sie ſich augenblicklich? 
— Soll ich einen Arzt holen? 

Benſon antwortete nicht, er ſchien nachzu⸗ 
denken 

Maltby wiederholte ſeine letzte Frage. Sein 
Herr ſchaute ihn ſtarr an, ohne ihn zu verſtehen 
und fragte: 

Was? 

Zum dritten Male wiederholte der Diener: 

Soll ich einen Arzt holen? 

Benſon ſeufzte auf: 

Nein, ſazte er, traurig den Kopf ſchüttelnd. 
Der Doctor kann mir nicht helfen. Außerdem 
fühle ich mich auch beſſer und hoffe bald einzu- 
ſchlafen. 

Maltby wagte es nicht an den zerbrochenen 
Fenſterſcheiben zu ordnen, weil er befürchtete, 
damit die krampfhafte Einbildungskraft feines 
Herrn auf's Neue zu erregen. Er verſtopfte 
die Oeffnung, jo gut es anging und fteilte ſich 
neben den Kamin. 

Was treibſt Du denn da? fragte Benſon, 
welcher jeder Bewegung Maltby's aufmerkſam 
gefolgt war. Willſt Du nicht zu Bette gehen? 

Ich will hier bleiben, wenn Sie es gütigſt 
erlauben, ſagte in bittendem Tone der Diener. 
Das wird beſſer ſein. Sie konnten wohl wie 
ber unwohl werden und meiner bedürfen. Ich 
werde in dieſem Seſſel gerade jo gut (ſchlafen, 
wie in meinem Bette. 

Benſon weigerte ſich, dem Vorſchlage des 
treuen Mannes ſeine Zuſtimmung zu geben. 

Nein, nein, alter Freund! ſagte er wohl» 
wollend. Gehe zu Bett. Ich werde Dich ſchon 
rufen, wenn ich Deiner bedarf; das verſpreche 


1499. 


1599. 
1702. 


Deutſchland. 


Berlin, 20. Septbr. Heute früh 8 Uhr 
holte der Kaiſer den Großfürſt Nikolaus zur 
Fahrt nach dem Manöverfelde ab. Die Rückkehr 
auf der Dresdener Bahn erfolgte bald nach 12 
Uhr. Nachmittags nahm der Kaiſer die regels 
mäßigen Vorträge entgegen, arbeitete mit dem 
Civil⸗Kabinet und erledigte Regierungsgeſchäfte. 
Adends 11½ Uhr beabſichtigt der Kaiſer mit dem 


n Stecke noch einige Lichter an 
D Der Hund fol hier bleiben...... 
So iſt's Recht. Danke Gute 


Nacht, Alter, gute 8 — — 

Renouard traf am folgenden Morgen in 
Thorley Houſe ein. Er wurde von Maltby 
empfangen und auf ſein Zimmer gebracht. 

Der Maler hatte ſich in den langen Jah⸗ 
ren, welche ſeit ſeinem Zuſammentreffen mit 
Benſon dahingefloſſen waren, nur wenig verän⸗ 
dert. Er war korpulenter geworden, die Haare 
erſchienen graumelirt und um die Augen und 
um den Mund zeigten ſich einige Furchen. Das 
ganze Weſen des Künſtlers war indeß friſch und 
kräftig geblieben, ſeine Bewegungen elegant und 
lebhaft. — Das Leben hatte ihm ſtets freunde 
lich gelächelt; Renouard hatte es genoſſen, ohne 
ſich zu überſättigen. Seit Anbeginn der Be⸗ 
kanntſchaft mit Benſon hatte er demſelben eine 
gewiſſe herzliche Sympathie entgegengetragen, 
aus welcher im Laufe der Jahre eine feſte 
Freuudſchaft geworden war. Der Engländer ſei⸗ 
nerſeits, düſter und finſter wie er war, dem ein 
geheimer Schmerz am Herzen nagte, fand großen 
Gefallen an der Geſellſchaft des Franzoſen, wel⸗ 
cher leichtlebig und glücklich, doch in der Erfül⸗ 
lung ſeiner Verpflichtungen äußerſt gewiſſenhaft 
war. 

Während der häufigen Beſuche Renouard's 
auf Schloß Thorley hatte er ſich oft ſeinem 
Werke genähert, denn er bewegte ſich in dem 
Schloſſe ganz wie im eigenen Hauſe, aber der 
Vorhang, welcher das Bild verdeckte, blieb un⸗ 
berührt. Eines Tages drükte er den Wunſch 
aus, ſeine Arbeit noch einmal zu ſehen. 

Ich glaube, iſt dies mein beſtes Werk, hatte 
er geſagt. Ich würde heute eher ein Urtheil 
darüber abgeben können, als damals, kurz nach 
dem Entſtehen des Bildes. 

Dieſer Wunſch hatte Benſon arg beunru⸗ 
higt und er wies denſelben mit einer Lebhaftig⸗ 
keit zurück, welche man nicht an ihm gewohnt 


ar. 
Mein lieber Renouard! ſagte er. Sie ha⸗ 


Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin, dem 
Kronprinzen, dem Prinzen Carl und dem Prin— 
zen Auguſt von Württemberg auf der Potsdamer 
Bahn per Extrazug ſich nach Stuttgart zu bege⸗ 
ben. Im Gefolge des Kaiſers werden ſich ber 
finden der Generalfeldmarſchall Graf Moltke, 
der Hofmarſchall Generalmajor Graf Perponcher, 
der kaiſerlich ruſſiſche Militärbevollmächtigte Ges 
nerallieutenant v. Reutern, der Chef des Mili— 
tärkabinets Generalmajor v. Albedyll, die Flügel— 
adjutanten Generalmajor Graf Lehndorff, Mas 
jor v. Lindequiſt und Major Graf Arnim, der 
Leibarzt Dr. v. Lauer, der Geh. Hofrath Bork ꝛc. 

— Hinſichtlich der Betheiligung an der 
Pariſer Weltausſtellung von 1878 herrſcht — 
laut einer offiziöjen Aeußerung — in den lei⸗ 
tenden Regionen die Auffaſſung vor, daß die 
Entſcheidung über die Beſchickung der Ausſtellung 
den induſtriellen Kreiſen, die an der Sache un— 
mittelbar betheiligt ſind, ſelber zufallen müſſe. 
Die Reichsregierung werde wohl erſt dann Gele: 
genheit haben, ihre Peſition zu nehmen, wenn 
über die Stimmung und Abſichten der deutſchen 
Induſtrie ein zuverläſſiges Urtheil wird gefällt 
werden können. Wir glauben jedoch, daß die 
Debatte über dieſen Gegenſtand bisher eine ziem⸗ 
lich oberflächliche war und es dürfte für die 
Preſſe an der Zeit fein, in die Spezialdiskuſſion 
einzutreten. Namentlich aber dürften ſich die 
Handelskammern dieſer wichtigen Sache anneh— 
men, um die im Intereſſe der deutſchen Induſtrie 
nothwendige Entſcheidung zu beſchleunigen. 

— Die dem Etatsentwurf für das Reichs⸗ 
kanzleramt beigegebene Denkſchrift enthält einen 
für den Staatsminiſter Delbrück ſehr ſchmeichel— 
haften Paſſus. Es wird nämlich bemerkt, daß 
erſt der eingetretene Perſonenwechſel zu der Frage 
Anlaß gegeben habe, ob nicht der Zeitpunkt zur 
Herſtellung weiterer ſelbſtändiger Reichsämter ger 
kommen ſei. Das Bedürfniß zu einer Umgeſtal⸗ 
tung des Reichskanzleramts ſei trotz der großen 
Geſchäftslaſt weniger hervorgetreten, ſo lange an 
der Spitze des Amtes ein Mann ſtand, der bei 
der Entwickelung der Geſetzgebung und der 
Verwaltungsthätigkeit des Norddeutſchen Bundes 
und des deutſchen Reiches von Anfang an in 
der eingehendſten Weiſe mitgewirkt hatte und der 
deshalb mit allen, zu dem Geſchäfltskreiſe des 
— — —ũ —j . —— — zu 


ben mir verſprochen, mit Niemand über dieſes 
ild zu ſprechen und ich erkenne gern an, daß 
Sie Ihr Wort gehalten. Laſſen Sie auch zwi⸗ 
ſchen uns nicht mehr die Rede davon ſein, ich 
bitte Sie darum. Die Sache iſt mir peinlich. 

Der Maler entſchuldigte ſich in höflichſter 
Weiſe und ſprach ſeither nicht mehr von dem 
Portrait. Wir müſſen hinzufügen, daß feine 
Zuneigung zu Benſon zu ſehr ezoiſtiſcher Natur 
war, als daß ihn das „Geheimniß von Thor⸗ 
ley“ lange beſchäftigen oder gar hätte bekümmern 
ſollen. — Er ſagte ſich wohl, daß das Portrait 
in mehr oder direkten Beziehungen zu der Me— 
lancholie Benſon's ſtehen müſſe, allein zur ſelben 
Zeit ſagte er ſich: Wem nicht zu rathen iſt, dem 
iſt auch nicht zu helfen. — Der herzliche Em» 
pfang, welchen er ſtets in Thorley fand, wog 
ſchwerer in ſeinen Augen, als die Befriedigung 
einer einfältigen Neugierde. Es kam ihm nicht 
in den Sinn, daß er auf die eine oder andere 
Weiſe zur Heilung Benſon's etwas beitragen 
könne, Renouard war ein praktiſcher, kühler Ber: 
ſtandesmenſch, ihm war eine Krankheit nur da⸗ 
durch erklärlich, daß ſich Krankheitsſtoffe im 
Körper anſammelten, deren Beſeitigung das 
Uebel heben mußte. 

Seelenleiden war ihm fremd und uner⸗ 
klärlich, er lächelte darüber. Bei ihm ſtand es 
feſt, daß jedes vernünftige Weſen der Urſache 
ſeiner Leiden nachforſchen, ſie entdecken und auf 
ihre Beſeitigung hinarbeiten müſſe. Wenn ich 
einen kranken Zahn habe, ſagte er, laſſe ich ihn 
ausziehen und dann iſt Alles vorbei. Ich habe 
kein Mitleid mit Leuten, welche weinend die ge⸗ 
ſchwollene Backe zur Schau ſtellen. Je⸗ 
der muß wiſſen, wo ihn der Schuh drückt. 
Aber es giebt gewiſſe Leute, denen es ein 
beſonderes Vergnügen zu machen ſcheint, 
zu hinken; ich fühle nicht den Beruf in mir, 
eine ſo unſchuldige Eigenheit zu ſtören. — Re⸗ 
nouard beſaß einen großen Vorrath ähnlicher 
Aphorismen, welche er im Geſpräche immer wie⸗ 
der mit vielem Geſchicke anzubringen verſtand. 
— Benſon käuſchte ſich keinen Augenblick über 
dem Umfang der Sympathie, welche er bei ſei⸗ 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Gäckerſtraße 255. 


Freitag, den 22. September. 


5 U 59 M. — Mond⸗Aufg. bei Tage. Untergang 7 U. 1 M. Abds. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Reichskanzleramts gehörigen Gegenſtänden bis 
zu den Einzelheiten vertraut war. 

— Der Bundesrath wird in ſeiner morgi⸗ 
gen erſten Sitzung von der dem Kaiſer zuſtehen⸗ 
den Bildung der Ausſchüſſe für das Landheer 
und die Feſtungen und für das Seeweſen Kennt⸗ 
niß nehmen und die Wahlen für die übrigen 
Ausſchüſſe (nämlich für Zoll und Steuerweſen, 
für Handel und Verkehr, für Eiſenbahnen, Poſt 
und Teleg raphen, für Juſtizweſen, für Rech⸗ 
nungsweſen, für auswärtige Angelegenheiten und 
für Elſaß Lothringen) vornehmen. 

— Der Reichskanzler hat dem Bundes⸗ 
rath die Ueberſicht der ordentlichen Ausgaben 
und Einnahmen des deutſchen Reiches für das 
Jahr 1875 nebſt Anlagen und die Ueberſicht 
der außeretatsmäßigen außerordentlichen Ausga⸗ 
ben und Einnnahmen, welche durch den Krieg 
gegen Frankreich veranlaßt ſind, oder mit dem⸗ 
ſelben im Zuſammenhang ſtehen, für das Jahr 
1875, mit dem Antrage vorgelegt: 1. die moti⸗ 
virten Etatsüberſchreitungen und außeretatsmä⸗ 
Bigen Ausgaben und 2. die in einer beſonderen 
Ueberſicht in Gemäßheit des § 10 des Geſetzes 
über die Rechtsverhältniſſe der zum dienſtlichen 
Gebrauche einer Reichsverwaltung beſtimmten 
Gegenſtände vom 25. Mai 1873 nachgewieſe⸗ 
nen, den Etat überſchreitenden und außeretats⸗ 
mäßigen Einnahmen aus der Veräußerung von 
Grundſtücken, Materialien, Utenſilien oder ſon⸗ 
ſtigen Gegenſtänden, vorbehaltlich der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Entlaſtung zu genehmigen. 

Köln, 19. Sept. Aus dem Poſt⸗Wagen, 
welcher heute bei Tagesanbruch von Köln zum 
Bahnhof der Bergiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn⸗Ge⸗ 
ſellſchaft nach Deutz über die ſtehende Brücke 
fuhr, find 200,000 Reichs ⸗Mark in Gold, 
in einem Fäßlein wohl verpackt, mittels ge 
waltſamen Erbrechens des Wagens geſtohlen 
worden. Auf die Ergreifung des Diebes hat die 
Oberdirektion eine Belohnung von 1200 M. 


geſetzt. 
17. Septbr. Die deutſche 


Hamburg, 
Naturforſcher- und Aerzte-Verſammlung traf heute 
in hellen Haufen aus allen Gauen Deutſchlands 
und Oeſterreichs hier ein. In der Nähe des 
Verſammlungslokales war das Treiben ein leb⸗ 
haftes und wird uns die Zahl der angemeldeten 


nem friſchen Freunde zu finden hoffen durfte, 
und es war vielleicht eben dieſe Indifferenz, 
welche ihn an den leichtlebigen Franzoſen fefjelte. 
— Eine raſtloſe Freundſchaft, voll Sorgfalt und 
Zartgefühl, wäre dem Herrn von, Thorley Houſe“ 
mindeſtens unbequem, wenn nicht unerträglich 
geweſen. 

Wo iſt Herr Benſon? fragte Renouard als 
er mit Maltby in ſeine Stube getreten war. 

Der alte Diener war eben damit beſchäf⸗ 
tigt, die Effekten des Malers auszupacken. Als 
dieſer die Fragen an ihn richtete, drehte er ſich 
um und jetzt erſt ſah Renouard, daß ſich ſchwere 
Sorge auf dem Antlitz des guten Alten aus⸗ 
prägte. 

Was giebts? fragte er mit einer gewiſſen 
Haſt, denn trotz aller Ruhe und Kälte ſeines 
Charakters liebte er Benſon und nahm ein leb⸗ 
haftes Intereſſe an Allem, was denſelben betraf. 

Maltby ſenkte traurig den Kopf und ber 
deckte das Geſicht mit den zitternden, knochigen 
Händen. 

So ſprich doch! ſagte der Maler lebhaft. 
Hoffentlich iſt kein Unglück paſſirt? 

ch ja, Herr, ein großes Unglück! Ich 
danke Gott, daß Sie gekommen ſind; geſtern 
wollte ich Ihnen ſchreiben und würde es auch 
gethan haben, hätte mir Herr Benſon nicht ges 
ſagt, daß Ihre Ankunft bevorſtehe. 

Setzt Euch, Maltby ſagte Renouard. Er⸗ 
zählt mir Alles, was geſchehen iſt. Vor allen 
Dingen aber ſagt mir, iſt Herr Benſon krank? 
Gefährlich krank? Iſt er im Hauſe? 

Herr Benſon liegt im Bette; er ſchläft au⸗ 
genblicklich; Sie werden ihn ſehen ſobald er 
aufwacht, vielleicht in einer Stunde. Vorläufig 
iſt keine Gefahr vorhanden. 

Während Maltby dies ſagte, hatte er einen 
Stuhl an den Tiſch gerückt, an welchem der 
Künſtler ſaß, um ſich niederzulaſſen. 

Ich bin wie gerädert! ſagte er, ſich ent⸗ 
ſchuldigend. Sonſt würde ich mir nicht erlaubt 
haben, mich bei Ihnen niederzulaſſen. 

Mit tiefem Seufzer hielt der ehrliche Alte 
inne; nach kurzer Pauſe fing er an zu erzählen: 


Gäſte von außerhalb auf 1800, die der Mit» 
glieder auf nahezu 3500 angegeben. Die Ver⸗ 
handlungen beginnen erſt morgen. Als ein vor⸗ 
zügliches Feſtgeſchenk hat die Kommiſſion ein 
umfangreiches Werk über Hamburgs Topographie, 
Geſchichte, Bodenbeſchaffenheit, über die vielſei⸗ 
ligen lokalen Anſtalten 3. geboten, das nahezu 
500 Seiten umfaßt u. mit Karten u. Statiſtiken 
reich ausgeſtattet iſt. — Auch die General⸗Ver⸗ 
ſammlung der deutſchen Buchdruker⸗ Vereine 
wurde heute unter großer Betheiligung aus 
Süddeutſchland, Sachſen, ſpeziell Leipzig, aus 
Holſtein, Hannover und Mecklenburg eröffnet. 
Das Programm für Vergnügungen iſt für die 
deutſchen Buchdrucker allerdings ein ſehr bedeu⸗ 
dendes. Morgen wird zur Feier der vielen an⸗ 
weſenden Gäſte eine Beleuchtung der Alſter und 
der Illumination der umliegenden Landhäuſer 
ftattfinden. 


Ansland 


Oeſterreich. Wien, 19. September. Aus 
offiziöfer Quelle berichtet die „Polit. Corr.“ 
Sie könne beziehentlich der Nachricht von der 
Proklamirung Milan's zum Könige von Serbien 
mittheilen, daß allerdings ſeitens der ſerbiſchen 
Truppeu eine ſolche Kundgebung ſtattgefunden hat; 
wir vernehmen jedoch gleichzeitig, daß dieſe un⸗ 
ter dem erſten Eindrucke der bekannt gewordenen 
Friedensbedingungen der Pforte von den ſerbi⸗ 
ſchen Truppen ausgegangene Manifeſtation von 
maßgebender ſerbiſcher Seite als bedeutungslos 
betrachtet und erklärt worden iſt. Nach einer 
Verſicherung von gleicher Seite haben Fürſt Mi⸗ 
lan und deſſen Regierung, unerſchütterlich auf 
dem Boden der Friedensbeſtrebungen beharrend, 
jene Demonſtration mit Entſchiedenheit zurückge⸗ 
wieſen und derſelben ſelbſtverſtändlich keine wei⸗ 
tere Folge gegeben. 

— Ein andere Wiener Nachricht glaubt: 
die Möglichkeit, daß die Bemühungen der Mächte 
den Frieden herbeizuführen, gekreuzt werden, liegt 
weniger in Belgrad als in der ſerbiſchen Armee, 
die unter Tſchernajeff's Commando faſt zu einer 
ruſſiſchen aber auch ganz unabhängigen umge⸗ 
ſtaltet worden ſei. Man traue ſelbſt in Peters⸗ 
burg dem General wenig da ſeine nihiliſtiſchen 
und panſlaviſtiſchen Neigungen ihn längſt ver⸗ 
dächtig gemacht. (Es erſcheint uns das als eine 
ſpeziſiſch öſterreichiſche Idee.) 

Frankreich. Paris, 19. September. Die 
Königöproflamirung in Serbien macht natürlich 
überall eine fatale Ueberraſchung und ſo auch 
17 Die „Agence Havas“ will den Zwiſchen⸗ 
all darauf beſchränken, daß bei einem von Tſcher⸗ 
najeff gegebenen Bankete, welchem ruſſiſche Offi⸗ 
ziere beiwohnten, ein Toaſt auf Milan, „König 
von Serbien“, ausgebracht wurde. Mit Rückſicht 
hierauf toll, wie das Journal „Temps“ erfährt, 
der hieſige ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Orloff, dem 
Hen Decazes geſtern erklärt haben, daß dieſe 

emonftration in den regierenden Kreiſen Per 
tersburgs einen ſehr ſchlechten Eindruck gemacht 
ng da man dort wohl geneigt ſei, die Chri⸗ 
en im Orient zu ſchützen, nicht aber die Prä⸗ 
tenſionen Serbiens unterſtützen wolle. 

— In diplomatiſchen Kreiſen ver⸗ 
lautet, daß in Konſtantinopel Unterhandlungen 
Seitens der Vertreter der Mähte eröffnet wor⸗ 
den, um einen einmonatlichen Waffenſtillſtand 
in aller Form zum Abſchluß zu bringen. 

— Der „Nat. Ztg.“ wurde aus Paris am 
20. telegraphirt, verſchiedene Journale p. p. wüß⸗ 


Wie ich, wiſſen Sie, daß meinem Herrn 
vor (langen Jahren etwas Schreckliches paſſirt 
ſein muß. Was es war, weiß ich nicht und 
noch kennt, glaube ich, Niemand das Geheimniß. 
Es muß in's Jahr 1851 fallen, denn es iſt ſeit⸗ 
dem, daß unſer junger Herr ſeinen guten Hu⸗ 
mor verloren hat. — Es war gegen Ende des 
Sommers, ich erinnere mich deſſen ſehr genau, 
als in Yarmouth das große Feuer ausbrach und 
faft das ganze Städtchen zerſtörte. Wir waren 
zu Hülfe geeilt und Suſanne blieb allein im 
Haufe zurück. Ich war ſeit drei Jahren als 
Kammerdiener angeſtellt, nachdem ich lange Zeit 
33 eine ähnliche Stelle bei ſeinem Onkel 
ekleidet hatte. Ich kenne Herrn Thomas ſeit 
feiner Jugend, damals konnte er noch nicht als 
lein auf einen Stuhl klettern. Spencer und 
ich, der Kutſcher und der Gärtner, wir kamen 
mitſammen nach , Thorley Houſe“ gegen vier Uhr 
Morgens zurück. Wir hatten in Yarmouth 
wacker gearbeitet und von dort bis hierher iſt 
eine gute Stunde Weges. Ich war hundesmüde 
und ſehnte mich zu Bette. Aber Suſanne kam 
mir entgegen, bleich wie ein Geſpenſt: Gott ſei 
Dank, ſagte ſie, daß Ihr kommt. Der junge 
Herr hat das Fieber, er iſt im Bette. Ich habe 
nicht gewagt, ihn allein zu laſſen. Jetzt aber 
muß ich gleich zum Arzte. — Dann erzählte ſie 
uns, daß der Herr, nachdem wir das Schloß 
verlaſſen, todtenbleich und ſchwankend in die 
Küche getreten ſei und ganz irre geredet habe. 
Nur mit Mühe habe ſie ihn überreden können, 
ſich zu Bette zu begeben. — Als er die Treppe 
hinaufſtieg, habe er die Feuerglocke von Narmouth 
gehort und ſei faſt ohnmächtig vor Schrecken ge⸗ 
worden. Er habe entſetzt ausgerufen: Vierzig! 
Vierzig! Gott erbarme Dich meiner! — Seit 
etwa einer Stunde habe er ſich ein wenig be- 
ruhigt, er phantaſire aber noch immer und es 
ſei die höchſte Zeit, einen Arzt zu holen. 

Ich flog die Treppe hinauf und trat in's 
Schlafzimmer meines Herrn, welcher zu ſchlafen 
ſchien, trotzdem er die Augen offen hielt. Er 
ſtarrte mich an, ohne mich zu erkennen. Ich rief 
Spencer, eilte darauf in den Stall, ſattelte den 


ten zu berichten von ſehr friedlichen Erklärungen, 
welche Fürſt Orlow geſtern bei ſeinen Unterre⸗ 
dungen mit Mac Mahon und Decazed abgegeben 
habe. Der „Temps“ meldet, der ruſſiſche Bot⸗ 
ſchafter habe bei ſeiner Regierung angefragt, ob 
er die „France? gerichtlich verfolgen ſolle. Die 
„Patrie“ veröffentlicht ein angebliches Telegramm 
aus Belgrad, wonach das Kabinet Niftic auf 
dem Punkte wäre zurückzutreten. 

— Die Berichte von den Truppenmandvern 
befriedigen die Franzoſen ſehr, da he durchweg 
Fortſchritte bekunden. Bei dem einzigen VIII. 
Armeekorps wird wegen ſchlechter Verpflegung 
eine Ausnahme gemacht. 

Dänemark. Kopenhagen, 16. September. 
Unſere griechiſchen Gäſte werden uns morgen 
den 17. d. Mts wieder verlaſſen, um ſich über 
Berlin nach Athen zurückzubegeben. Die Könt: 
gin Louiſe wird ſie bis Lübeck geleiten und von 
dort nach Rumpenheim reiſen. Die däniſchen 
und griechiſchen Majeſtäten und das kronprinz⸗ 
liche Ehepaar haben kürzlich eine Reife in Jüt⸗ 
land gemacht. Am intereſſanteſten von allen den 
kleinen Begebenheiten und Feierlichkeiten, die ſich 
an dieſe Reiſe anknüpften, war wohl die Ein⸗ 
weihung der herrlichen Domkirche in Viborg, 
welche am Sonntag erfolgte. 

Großbritannien. London, 19. September. 
Dem „Reuterſchen Bureau“ wird aus Belgrad 
vom heutigen Tage gemeldet, die ſerbiſche Re⸗ 
gierung habe geſtern den Vertretern der Garan⸗ 
tiemächte eine Note zugehen laſſen, in welcher ſie 
mittheile, daß nach einer telegraphiſchen Meldung 
Tſchernajeff's die Türken trotz der Suspendirung 
der Feindſeligkeiten gegen Bobovichte vorgehen; 
die ſerbiſche Regierung müſſe deshalb auf dem 
Abſchluß eines regelrechten Waffenſtillſtandes 
beſtehen; inzwiſchen habe fie Tſchernajeff erneut 
den Befehl zugehen laſſen, auch weiterhin von 
jedem Vorgehen abzuſtehen, es ſei denn, daß er 
angegriffen würde. 

— Die „Times of India“ bringt Briefe 
aus Teheran, welche mittheilen, daß der Schah 
über die Abſetzung und den kur; darauf erfolg⸗ 
ten Tod des Sultans Abdul Aziz in große Be⸗ 
ſtürzung gerieth. Daß erſtere durch den Mini 
ſterrath vollzogen worden, ſcheint für Seine 
Perſiſche Majeſtät, die erſt jüngſt eine ähnliche 
Einrichtung eingeführt hatte, der unangenehmſte 
Theil der Angelegenheit geweſen zu ſein. Sein 
erſter Schritt nach dem Eintreffen der Kun de 
war, den Befehl zu erlaſſen, daß bei einem 
Miniſterrath nicht mehr als 4 Mitglieder zur 
gegen ſein dürften; aber dieſe Vorſichtsregel 
genügte nicht, um die königlichen Beſorgniſſe 
vor Komplotten und Verſchwörungen unter ſei⸗ 
nen Räthen zu beſchwichtigen und die Raths 
figungen find für ſechs Monate vertagt worden. 

Rußland. Petersburg, 19. September. 
Die „Agence gen. ruſſe“ beſtätigt, daß derſelbe 
Befehl, der an die türkiſchen Commandanten 
von Conſtantinopel aus ergangen ſei, ſich auf 
die Defenſive zu beſchränken, auch durch den 
Fürſten Nikita von Montenegro an feine Heeres 
abtheilungen ergangen ſei, was zu der Hoffnung 
berechtige, daß damit die Friedensverhandlungen 
erleichtert werden. 

Türkei. Während man zuverſichtlich 
glaubte, die Feindſeligkeiten ſeien mit dem 17. 
September überall eingeſtellt worden, iſt dies 
leider doch nicht der Fall, denn am Abend deſſel⸗ 
ben Tages meldete General Tſchernajeff nach 
Belgrad, er ſei von den Türken angegriffen wor 
den und bitte um Inſtruktionen. Hoffentlich 
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beiten Renner und jagte nach Jarmouth, wo ich den 
Doctor weckte, der mir bald folgte. 

Es war dem Anſchein nach ein Nervenfie⸗ 
ber oder eine Gehirnentzündung im Anzuge; der 
Doktor ſelbſt wußte ſich nicht recht zu helfen. 
Am darauf folgenden Tage rief er zwei ſeiner 
Kollegen von Ryde und die drei Herren hielten 
eine lange Konſultation. — Es gelang ihnen end⸗ 
lich nach vielen Tagen banger Erwartung unſern 
Herrn zu retten. 

Seit jenem Tage blieb er indeß gänzlich 
verändert. Anfangs hielt ich dies für eine Folge 
ſeiner Krankseit und glaubte, daß mit Wieder⸗ 
kehr feiner Kräfte auch fein altes Weſen wieder⸗ 
kehren werde. Leider täuſchte ich mich. Er plau⸗ 
derte nicht mehr mit mir; er ſcherzte nicht mehr 
mit uns, wie in alten Zeiten. Stunden lang 
ſaß er am Fenſter oder am Kamin, die Augen 
ſtarr auf einen Punkt geheftet. Zur ſelben Zeit 
nahm er Gewohnheiten an, welche ihm in der 
Umgegend den Ruf eines Sonderlinzs eintrugen. 
Er ſchaffte ſich einen großen Hund an, den er 
in ſeinem Zimmer ſchlafen ließ: er befahl, daß 
jede Nacht Lampen und Kerzen angeſteckt werden 
ſollten; er ſtellte alle Beſuche ein und ſchloß ſich 
faſt gänzlich von der Anßenwelt ab; ſeine Zeit 
verbrachte er mit Leſen, Rauchen oder einſamen 
Spaziergängen. 

Der Doktor rieth ihm eine Reiſe an. Ich 
habe ſchon daran gedacht, ſagte er, und Anfangs 
1852 reiſte er nach Paris. Oft fragte ich den 
Arzt, was er von dem Zuſtand meines Herrn 
denke. Er zuckte die Achſeln und meinte es ſei 
nicht gefährlich. Er habe Benſon aus einer 
ſchweren Krankheit errettet und werde auch wiſ⸗ 
jen die Folgen zu beſeitigen. — Leider geſchah⸗ 
dies niemals. 

Nach einigen Wochen kam unſer junger 
Herr nach Thorley zurück. Er brachte eine große 
Kiſte, welche ein Gemälde enthielt, mit ſich; die⸗ 
ſes wurde über ſeinem Schreibtiſch anfgehängt. 
Er ließ uns zu ſich kommen, — Spencer, Su- 
ſanne und mich, — der Kutſcher und der Gärt⸗ 
ner betreten nie die Zimmer des Herrn. Dann 
erklärte er uns mit großem Ernſte, wenn irgend 


findet, da Fürſt Milan den General verſtändigt 
hat, mit allen Mitteln einen Kampf zu verm ei⸗ 
155 keine ſolche beklagenswerthe Störung mehr 
tatt. 

— Mittheilungen aus Bukareſt zufolge — 
die jedoch wohl ängſtlicher öſterreichiſcher Quelle 
entſtammt und wenig glaubwürdig erſcheint — 
ſoll die ruſſiſche Negierung das Erſuchen geſtellt 
haben, daß ihr der Durchmarſch von Truppen 
nach Bulgarien geſtattet werde, falls ſie es 
nöthig finden ſollte, gegen die Türken in mili⸗ 
täriſche Aktion zu treten. Wie weiter berichtet 
wird, ſoll die rumäniſche Regierung eine ent⸗ 
ſcheidende Antwort nicht gegeben haben. 


Provinzielles. 


Flatow 20. September. (O. C) Der 
Landrath von Weiher hierſelbſt hat ſich als Can⸗ 
didat für das Abgeordneten-Haus in unſerem 
Kreiſe aufgeſtellt. Als Reichstags⸗Abgeordneter 
wird der Rittergutsbeſitzer Wilkens zu Sypniewo 
bei Vandsburg auftreten. Daß der Lehrer Löͤhrke 
von der liberalen Partei aufgeſtellt worden iſt, 
hat ſich als unrichtig erwieſen. — Gegen den 
Amtsvorſteher und Standesbeamten von Boja⸗ 
nowski zu Glubezyn hat der Herr Oberpräſident 
das Dieeiplinarverfahren einleiten laſſen, weil 
Herr v. B. den Vorſitz bei der polniſchen Wäh⸗ 
lerverſammlung zu Zakrzewo führte und ſomit 
an der Spitze der ultramontanen Bewegung in 
unſerem Kreiſe ſteht. — Vor längerer Zeit ha⸗ 
ben unſere Kreisſtände beſchloſſen, den Bau von 
8 Chauſſeen vorzunehmen, wenn aus dem Pro⸗ 
vinzialfouds die gewünſchten Zuſchüſſe gewährt 
werden würden. Da nur die Hälfte der bean⸗ 
tragten Zuſchüſſe bewilligt wurde, ſo hat man 
das Project aufgegeben. — Auf der Gau⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung zu Flatow wird am 27. d. Mts. 
ein Lehrer aus Konitz über „die Stellung der 
Lehrer zu den Wahlen“! referiren. 

chlochau. In einer am 13. hierſelbſt 
abgehaltenen Wahlverſammlung ſind die Hecren 
Landrath Dr. Wehr⸗Conitz und Staatsanwalt 
Dreſcher⸗Conitz (beide conſervativ) als Candida⸗ 
ten für die bevorſtehenden Abgeordnetenwahlen 
für die Kreiſe Tuchel⸗Conitz⸗Schlochau aufgeſtellt 
worden. Iſt die Betheiligung der Deutſchen 
nur eine rege und ausdauernde, ſo dürfte ihnen 
der Sieg über die ultramontan - polniſche Partei 
wohl aalen (E. P.) 

Dirſchau, 19. September. Eine gräßliche 
Mordthat hat gern ſpaͤt am Abend ſich hier er⸗ 
eignet. Der Zimmermann Steingräber ſtand in 
der zehnten Stunde mit ſeiner Braut im Flur 
des Hauſes ihrer Herrſchaft, einer jüdiſchen Fa» 
milie, zuſammen. Aus einem noch unaufgeklär⸗ 
ten Beweggrunge ſtach er zuerſt ſeine Braut in 
die Bruſt und dann ſich ſelbſt. Während das 
Mädchen ſogleich todt war, lebt der Mörder 
noch, ſoll aber dem Verſcheiden nahe ſein. Das 
Meſſer hielt er nach vollbrachter That feſt um⸗ 
klammert in der Hand. (Geſ.) 

— Der „Danz. Ztg.“ wird aus Groß⸗Zün⸗ 
der vom 20. September berichtet: Geſtern 
Nachmittag fand hier unter Vorſitz des Dr. Wie 
demann⸗Prauſt eine Verſammlung des liberalen 
Vereins des Danziger Kreiſes ftatt, die ſehr zahl⸗ 
reich, beſonders von Gutsbeſitzern des Werders, 
beſucht war. Der Landtagsabgeordnete Landes⸗ 
Direetor Rickert erſtattete einen Bericht über 
die Thätigkeit des Landtages, beſprach das Pro⸗ 
ramm der Agrarier und beleuchtete die Ger 
ſchichte der Vergangenheit derſelben, indem er 
BULL? 


einer von uns es wagen ſollte, den Vorhang, welcher 
das Bild bedecke, zu entfernen, würde et ſofort 
aus dem Hauſe gejagt werden. Selbſt mir 
traute er nicht recht und beobachtete mich, wenn 
ich im Arbeitskabinet zu thun hatte, fortwährend 
mit argwöhniſchen Blicken. Das Zimmer hielt 
er ſtets verſchloſſen wenn er aus dem Hauſe 
ging. Seit langer Zeit hat er die Gewohnheit 
aufgegeben, weil er wohl weiß, daß er mir ver⸗ 
trauen darf. Allein während er Alles gehen 
läßt, wie es mag, während er mir Geld und 
Gut anvertraut, verläßt er das Schloß niemals 
auf längere Zeit ohne jenes Zimmer zu verſchlie⸗ 
ßen. Ich glaube bisher hat hier noch Niemand 
das Bild geſehen, mir floͤßt der grüne Vorhang 
faſt Grauen ein und ich möchte nicht im Dun⸗ 
fein in das Zimmer gehen, wo das Bild hängt. 

Im folgenden Sommer kamen Sie zum 
e:ften Mal zum Beſuch. Das that Herrn Ben» 
ſon ſehe wohl; allein Sie wiſſen ſo gut wie ich, 
daß feine Gewohnten, feine Abſonderung dieſel⸗ 
ben blieben, und daß er niemals lebte wie ein 
junger Menſch es zu thun gewohnt iſt. 

Bis zum Jahre 1860 ging er häufig 
auf Reiſen, wohnte in der That nur hier 
wenn Sie kamen, alſo während des Sommers. 
Im Frühjahr und Herbſt zog er meiſt nach Pa⸗ 
ris, im Winter nach Italien. — Ich blieb faſt 
immer hier und verlangte nicht wegzugehen, 
denn ich wurde alt. Nur zuweilen beſuchte ich 
meine Schweſter in London. 

Im Jahre 1860 traf ich meinen Herrn in 
London. Es war im Hyde⸗Park, er war zu 
Pferde und neben ihm ritten eine junge Dame 
und ein alter Herr. Seine Züge hatten ſich 
derart verändert, daß ich erſtaunte: er ſchaute 
glücklich darein, glücklich und unbekümmert. Das 
Geſicht der jungen Dame gefiehl mir ſehr und 
ich ſagte zu mir: Wenn das die zukünftige 
Herrin von „Thorley Houfe“ würde, unſer Herr 
müßte bald geneſen. — Herr Benſon ſah mich 
nicht und wenige Tage ſpäter kehrte ich nach der 
Inſel Wight zurück. 

In jenem Jahre kamen ſie nicht. Herr 
Benſon ſchrieb mir von London aus, ich brauche 


nachwies, daß gerade die Führer dieſer Partei 
ſeit den berüchtigten Steuerprojecten des Hrn. 
v. d. Heydt für alle Steuervorlagen der Regie⸗ 
rung regelmäßig geſtimmt hätten. Der ſehr 
beifällig aufgenommenen Rede dankte die Ver⸗ 
ſammlung mit einem Hoch auf den Redner und 
beſchloß dann einſtimmig die Wiederwahl des 
Herrn Abgeordneten. 

Inſterburg, 9. Septbr. (Genoſſ. Corr.) 
Aus dem Jahresberichte der Anwaltſchaft über 
die Geſchäftsreſulte der deutſchen Erwerbs- und 
Wirthſchaftsgenoſſenſchaften entnehmen wir das 
für unſere Provinz erfreuliche Reſultat, daß die 
Verluſte, welche die Geſchäftskriſis und deren 
Folgen innerhalb der Vorſchußvereine im Jahre 
1875 herbeigeführt haben, nirgend geringer wa⸗ 
ren, als bei den in dem Jahres Berichte aufge⸗ 
führten 60 Genoſſenſchaften der Provinz Preus 
ßen. Sie betrugen hier bei einem Geſchäfts⸗Um⸗ 
ſatz von 29,475,874 x nur 13,229 Ag, d. i. 
0,02%, während der durchſchnittliche Verluſt 
bei allen deutſchen Vereinen ſich auf 0.09% des 
Umſaßes beziffert. Ueberdies beſtehen dieſe Ver⸗ 
luſte faſt ausſchließlich in kleinen Cours⸗Diffe⸗ 
renzen eigener Anlagepapiere. 

Wir finden die Urſache dieſer an ſich er⸗ 
freulichen Thatſache jedoch weniger in einer beſ⸗ 
ſeren Fundirung und ſorgſaweren Leitung unſe⸗ 
rer Vereine, als vielmehr in den einfacheren und 
vielleicht auch ſolideren Formen des Geſchäftsver⸗ 
kehrs dieſer Provinz überhaupt. — Gegenüber 
den koloſſalen Verluſten, welche faſt alle Geſchäfte 
in dieſem Jahre erlitten, und welche eine ſo 
große Zahl von Aktiengeſellſchaften zum Bante- 
rott oder zur Liqnidation getrieben, wird auch 
das im Durchſchnitt innerhalb der Vorſchußvereine 
ꝛc. in ganz Deutſchland erreichte Reſultat des 
Jahres 1875 ein zufriedenſtelles genannt werden 
müſſen. 

Memel, 19. September. Ein Akt beſtia⸗ 
liſcher Robheit iſt am Sonntag in Plicken ent⸗ 
deckt worden. Man fand dort in der Dange 
die Leichnahme vier zuſammengekoppeltelter, an⸗ 
ſcheinend mit Werten erſchlagener Pferde. Die 
Unterſuchung iſt in vollem Gange und werden 
hoffentlich die Scheuſale, welche die That ber 
gangen, einer exemplariſchen Beſtrafung nicht 
entgehen. (Meml. Ztg) 

Poſen, 20, September. Die Poſt⸗Direk⸗ 
tion in Bromberg ſoll, wie dem „Kuryer Pozn.“ 
mitgetheilt wird, den Poſtämtern eine lithogra⸗ 
phirte Verfügung überjendet haben, mittelſt wel 
cher dieſe angewieſen werden, Briefe, deren 
Adreſſe den Charakter der Handſchrift des Gra⸗ 
fen Ledochowski verrathen, der Staatsanwaltſchaft 
zu überſenden und der Poſtdirektion gleichzeitig 
vom Geſchehenen Anzeige zu machen. Dieſe 
Verfügung ſoll ſich jedoch, wie das genannte 
Blatt ſagt, nur auf Briefe, welche mit dem 
Fakſimile des Grafen verſehen und an Probſt 
Brenk adreſſirt ſind, beziehen. 

(P. O. 3.) 


Der angebliche intramerkuriale 
lanet. 
(Aus der „Kölniſchen Zeitung.“) 

Durch eine Anzahl deutſcher und auswär⸗ 
tiger Blätter läuft ſeit Kurzem die Nachricht, 
der mehrfach vermuthete Planet innerhalb der 
Merkurbahn ſei am 4. April d. J. an drei ver⸗ 
ſchiedenen Orten in Münſter, Zürich und Athen 
geſehen und fein Vorbandenſein demnach konſta⸗ 
ILL — 
ihn nicht zu erwarten; er fügte bei, daß man, 
im Falle Sie kommen ſollten, Ihre Zimmer 
herrichten möge. Auch Sie ſandten bald darauf 
Nachricht, daß wir auf Ihren Beſuch nicht rech⸗ 
nen dürften. 

Die ſpäteren Briefe meines Herrn waren 
von Paris datirt. Gegen Ende Juli kamen 
Sie aus der Schweiz. Dann blieb ich längere 
Zeit ohne Nachricht, bis ich endlich von Cha⸗ 
moun x eine Depeſche erhielt, welche mir mel⸗ 
dete, daß er ſofort zurückkehren werde. Ich be⸗ 
reitete Alles zu ſeinem Empfang vor und freute 
mich ſchon in dem Gedanken, er werde eine 
junge Frau in's Schloß einführen. — Er kam 
indeß allein. 

Den Abend, an welchem ich ihn wiederſah, 

werde ich nie vergeſſen. Es war Anfangs Sep⸗ 
tember. Ich plauderte in der Küche mit Su⸗ 
ſanne und Spencer über die Gründe, welche 
unſern Herrn veranlaßt haben könnten, feine 
Reiſe ſo plötzlich abzubrechen. Plötzlich ſchlug 
„Tiger“ an und ich ahnte ſofort, daß Herr Ben⸗ 
ſon nicht weit ſein könne, denn der Hund bellte 
in ſolcher Weiſe nur dann, wenn er feinen 
Herrn nahen horte. Ich eilte, das große Thor 
zu öffnen, allein er war mir ſchon zuvor gekom⸗ 
men und begegnete mir im Hausflur. Grund⸗ 
ütiger Gott! Wie ſah er aus! Er war mit 
Staub bedeckt und ſchien vollkommen ermattet. 
Die tiefliegenden Augen glänzten in unheimli⸗ 
chem Feuer, wie in den erſten Tagen ſeiner 
Krankheit und ſein ſchönes braun gelocktes Haar 
war grau geworden. Seine Haltung war un⸗ 
118 er ſah, mit Verlaub zu ſagen, aus wie 
ein Verbrecher, welchem die Häſcher auf der 
Ferſe find, h 

Er fagte mir guten Abend, Seine Stimme 
klang rauh und hark. Dann fragte er, ob fein 
Zimmer erleuchtet ſei, und als ich dies verneinte, 
befahl er mir, dies ſofort zu thun, während er 
ſich nach den Pferden und Hunden im Stalle 
umſehen wolle. Als Alles in Ordnung war, 
ing er in fein Zimmer und verbſchiedete mich, 
ndem er ſagte, er werde mir klingeln, wenn er 
meiner bedürfe. Ich erbot mich, ihm bei der 


tirt worden. Um der Weiterverbreitung dieſer 
auf Verwechslung beruhenden Nachricht entgegen⸗ 
zuwirken, möze hier das Thatſächliche mitgetheilt 
werden. 

Leverrier in Paris hat ſchon vor Jahren 
aus gewiſſen, hier nicht weiter zu erörternden 
Gründen auf das Vorhandenſein eines Planeten 
geſchloſſen, welcher der Sonne noch näher ſt ehe 
als Merkur, und ein franzöſiſcher Arzt, Lescar⸗ 
bault, wollte am 26. März 1859 in der That 
einen * ınnden Punkt vor der Sonnen⸗ 
ſcheibe geſehen haben, den man für den feagli⸗ 
chen Planeten hielt. Obgleich auch andere 
Beobachter in früheren Jahren gelegentlich ſolche 
dunkle, kreisförmige Flecke vor der Sonnenſcheibe 
ſahen und Prof. Wolf in Zürich die ſicherſten 
dieſer Beobachtungen unter Annahme einer Um⸗ 
laufsperiode des vermutheten Planeten von 21 
oder 42 Tagen miteinander in Uebereinſtimmung 
bringen konnte, jo blieb die Sache doch unent- 
ſchieden, weil der Planet ſeitdem ſelbſt bei tota⸗ 
len Sonnenfinſterniſſen vergebens geſucht wurde. 

Anfangs Auguſt dieſes Jahres erhielt ich 
von einem meiner Korreſpondenten, dem lang⸗ 
jährigen, aufmerkſamen Sonnen⸗Beobachter Herrn 
Weber in Pekeley in gewohnter Weiſe die Zur 
ſammenſtellung ſeiner Sonnenfleck⸗Beobachtungen 
in den Monaten April⸗Mai, und hier findet ſich 
die Wahrnehmung, welche der Ausgangspunkt 
für die zahlreichen verworrenen Nachrichten der 
Tagesblätter geworden iſt. Am 4. April fand 
Her Weber die Sonne fleckenlos am Vormittag; 
Nachmittags trübte ſich der Himmel, aber zwi⸗ 
fien 4 und 5 Uhr brach die Sonne auf 20 bis 
25 Minuten durch. Sofort benutzte der Beob⸗ 
achter dieſe Augenblicke und durchmuſterte die 
Sonnenſcheibe wiederum, ohne Spuren von 
Sonnenfackeln zu ſehen. „Plöglich“, ſchreibt er, 

„tritt mir ein gut abgerundetes Scheibchen von 
etwa 12“ im Bogen in Sicht. Es ſtand 11 
Sekunden in Zeit vom Oſtrande der Sonne 
entfernt. Noch hatte ich Zeit, auch die nächſte 
Un gebung des Fleckchens näher zu unterſuchen, 
aber nirgends ein leiſer Fackelzug, nirgends 
naheſtehendes Dunſtgewölk, nur das tiefdunkle 
Scheibchen hob ſich von der Sonne ab. Ich 
dachte ſofort an die Entdeckung, welche Les(ar⸗ 
bault gemacht haben wollte, zu der ich aber bis 
dieſen Augenblick ſchwachen Glauben gehabt. 
Die Sache hätte ſich leicht aufgeklärt, wenn die 
Sonne auch nur auf wenige Minuten vollkommen 
rein geblieben wäre. So aber mußte fie unent- 
ſchieden bleiben. Am Morgen des 5. April nahm 
ich die Beobachtung ſofort wieder auf, aber ich 
fand das Fleckchen, jo ernſtlich ich auch danach 
ſuchte, nicht wieder.“ Das find die Thatſachen 
der Beobachtung. Als ich das Vorſtehende 1 


der „Wochenſchrift für Aſtronomie“ Nr. 
abdrucken ließ, ſchrieb mir Herr 05 
ſor Wolf in Zärich, daß er am 


Morgen des 4. April die Sonne fleckenfrei 
gefunden habe, ebenſo hat Herr Dir. Schmidt 
in Athen an jenem Tage um 10 Uhr Morgens 
keinen Fleck wahrgenommen. Hierdurch wird 
der Wahrnebmung von Weber nicht wider⸗ 
ſprochen, ſondern ſie wird vielmehr unter 
ftügt, indem es ganz unwahrſcheinlich iſt, 
daß ein ſo anſehnlicher Fleck ſich in einigen 
Stunden gegenwärtig, wo die Sonne im Mi⸗ 
nimum ihrer Fleckenhäufigkeit iſt, gebildet haben 
ſollte. Herr Profeſſor Wolf bemerkte in ſeinem 
Schreiben gleichfalls, daß der von Weber beo⸗ 
bachtete Fleck 1484420 Tage fpäter geſehen 
— — —— . —— 
Toilette behülflich zu ſein und ihm Bericht über 
die Vorgänge während ſeiner Abweſenheit zu er⸗ 
ſtatten. Er ſchützte Müdigkeit vor und hieß 
mich gehen. 

Ich ging in die Küche, um für das Abend⸗ 
eſſen zu ſorgen. Der Kutſcher war ſchon da, 
um ſich darnach zu erkundigen, was dem Heirn 
zugeſtoßen ſei, der kaum einen Blick auf die 
Pferde geworfen habe und ſehr mißmuthig ſcheine. 
Die Köchin konnte dem Neugierigen keine Aus⸗ 
kunft geben und ich erzählte, um ſeinem Ge⸗ 
ſchwätz ein Ende zu machen, der Herr ſei vier 
Tage ohne Unterbrechung gereiſt und das ſei 
wohl Grund genug, um einen ſo zartgebauten 
Mann wie Herrn Benſon mißmuthig zu machen. 
Ich habe mir ſtets alle Mühe gegeben, die Ei⸗ 
genthümlichkeiten des Herrn Benſon vor der 
Außenwelt zu verbergen. 

Eine halbe Stunde ſpäter klingelte Herr 
Benſon. Ich hatte den ſchwarzen Anzug, den 
er gewöhnlich im Hauſe trug, zurechtgemacht; 
ſeine Reiſeeff kten waren in wirrem Durcheinan⸗ 
der auf dem Boden zerſtreut. Auf einer Ecke 
des Kamins lagen ein Packet Briefe und Pa⸗ 
piere, welche er aus der Taſche gezogen hatte. 
Er befahl mir, ſein Schlafzimmer in Ordnung 
zu bringen, während er im Kabinet die Zeitung 
las. Zu ſeinemNachteſſen beſtellte er eine Flaſche 
guten Weines. 

Ich trat in ſein Kabinet; unter den Pa⸗ 
pieren ſah ich eine Photographie. Ich gehöre 
nicht zu den Neugierigen, die ſich ein Geſchäft 
daraus machen, die Geheimniſſe ihrer Herrſchaf⸗ 
ten auszuſpioniren: zufällig warf ich einen Blick 
auf dieſe Photographie. Es war ein Portrait 
und bald erkannte ich die junge Dame, der ich 
im Hyde Park in Geſellſchaft meines Herrn 
begeznet war. — Damals dachte ich, vielleicht 
könne Herr Benſon einen Antrag gemacht haben, 
der zurückgewieſen wurde, und damit erklärte ich 
ſeine Niedergeſchlagenheit. — Ich e zählte Ih⸗ 
nen dieſe Einzelnheiten, weil ich glaube, daß es 
nöthig iſt, daß Sie Alles wiſſen, um meinem 
Herrn zu Hülfe kommen zu können. 

(Fortſetzung folgt.) 


worden war, als der von Lescarbault. Wenn 
beide Flecke alſo wirklich e eines 
iutramerkurialen Planeten geweſen ſind, ſo würde 
derſelbe in der Zwiſchenzeit 148 Umläufe, jeden 
von 4202 Tagen Dauer, vollbracht haben. Es 
wäre ſehr zu wünſchen, daß am 4. April Nach⸗ 
mittags gegen 4—5 Uhr ein Aſtronom zufällig 
die Sonnenſcheibe beobachtet Fätte und vom 
Wetter begünſtigt geweſen wäre. Leider war 
dies nicht der Fall. Bezüglich des intramer⸗ 
kurialen Plancten iſt alſo eine Gewißheit durch⸗ 
aus nicht erlangt worden, und die Nachricht, 
derſelbe ſei gleichzeitig in Münſter, Athen und 
Zürich geſehen worden, entbehrt, trotzdem ſie, 
wie ich ſehe, vom Leverrier auch der Pariſer 
Akademie mitgetheit wurde, jedes Grundes. 
Köln, 16. September. 
Dr. Hermann J. Klein. 


Verſchiedenes. 


— Die künſtliche Haſenjagd oder die ge⸗ 
leimten Windhunde. Der Elating Rink oder 
die künſtliche Eisbahn iſt in den Schatten ger 
ſtellt durch die ingeniöje Erfindung eines engli⸗ 
ſchen Sportsman. Herr Geary, ein Gentleman 
aus Hendon hat nichts mehr und nichts weni⸗ 
ger als einen künſtlichen Haſen konſtruirt, der 
dieſer Tage mit dem größten Erfolge bei einer 
Hetzjagd probirt worden iſt. Seine Erfindung 
iſt patentirt worden. Ihr Zweck iſt, zu jeder 
Jahreszeit und an jedem beliebigen Orte eine 
Hetzjagd veranſtalten zu können, ein Zweck, der 
durch die vollſtändige Täuſchung der Hunde — 
hierin liegt das Kunſtſtück — in jeder Hinſicht 
erreicht worden iſt. Bei dem jüngſt angeſtellten 
Verſuche ſprang der küuſtliche Meiſter Lampe 
luſtig von einem Ende des Feldes zum andern, 
verfolgt von den in wüthendem Laufe ihm nach⸗ 
ſetzenden Windhunden, die ſich bei jeder Wieder⸗ 
holung auf den ihnen bereiteten „Leim“ führen 
ließen, jo daß man den „mechanischen Haſen' fortan 
als eine Errungenſchaft des modernen Jagdſportes 
wird anſehen müſſen. Die Erfindung des Herrn 
Hendon beſteht nun im Weſenlichen aus einem 
mit möglichſter Naturtreue ausgeſtopften Haſen⸗ 
balge, der in einem am den Apparat der mo⸗ 
dernen Schaukelpferde erinnernden Geſtelle ſteht. 
Dieſes letztere läuft über eine offene Röhre, durch 
welches eine Schnur geführt wird, deren Länge 
fi) nach der Große des zu durchmeſſenden Rau⸗ 
mes richtet. Am Kopfende des Feldes, welches 
zum Schauplatze der Jagd dienen ſoll, ſteht eine 
beſonders konſtruirte und von zwei Männern in 
Bewegung geſetzte Winde, welche die Schnur 
aufhaſpelt und dadurch den Haſen zum Sprin⸗ 
gen bringt. Die ganze Maſchinerie iſt durch 
eine Ginſterwand verkleidet, in welche der ges 
jagte Haſe hineinſpringt und hinter welcher er 
zum größten Unbehagen ſeiner verblüfften und 
um ihre Beute betrogenen Verfolger verſchwin⸗ 
det, Das Experiment iſt, wie gejagt, vollftän- 
dig gelungen, und die künſtliche Haſenjagd darf 
ſich fortan mindeſtens ebenbürtig der Sommer⸗ 
ſchlittſchuhbahn zur Seite ſtellen. 


CLocales. 


— Stadtperordnelen. Zu der außerordentlichen 
Sitzung der SVV. am 21. waren 18 Mitglieder 
derſelben erſchienen, nämlich die Herren: Dr. Ber⸗ 
genroth, Böthke, Dauben, Dr. v. Donimirski, Do- 
rau, Engelhardt, R. Hirſchberger, Krauß, Dr. Kutz⸗ 
ner, Lechner, Löſchmann, E. Meier, Preuß, Rafal⸗ 
ski, B. Richter, Schirmer, Schrage, H. Schwartz 
jun. 

Der Magiſtrat war vertreten durch Herrn 
Bürgermeiſter Banke, den Vorſitz führte Hr. Dr. 
Bergenroth. Als Referenten fungirten die Herren 
B. Richter und Schirmer. Den erſten Gegenſtand 
der Verhandlungen bot die Einladung zur Betheili⸗ 
gung an dem Congreß von Stadtverordneten, wels 
cher den 24.— 26. September zu Berlin im Bürger⸗ 
ſaale des Rathhauſes ſtattfinden ſoll. Es hatten 
nach der hierher gelangten Mittheilung bis zum 12. 
d. M. bereits aus 164 Städten der 6 öſtlichen Pro— 
vinzen über 280 SV. ihr Erſcheinen angemeldet. 
Ueber die Betheiligung der hieſigen SVV. berichtete 
im Namen der vereinigten Ausſchüſſe Hr. Schirmer 
und ſchlug nach deren Gutachten vor, die beiden 
Vorſteher um Uebernahme der Vertretung von Thorn 
zu erſuchen. Beide Herren ſahen ſich jedoch gend- 
thigt, dieſes Mandat abzulehnen, da ihnen der nahe 
bevorſtehende Schluß des Schuljahres es unmöglich 
mache, auch nur auf einige Tage ihre amtliche Thä⸗ 
tigkeit zu unterbrechen. Es wurden deshalb, da die 
SVV. beſchloſſen hatte, ſich auf dem Congreſſe durch 
2 Deputirte vertreten zu laſſen, zu dieſen die Herren 
E. Meier und Schirmer gewählt und denſelben ans 
heimgeſtellt, die Koſten der Reiſe und des Aufent- 
halts in Berlin zu liquidiren. Beide nahmen das 
ihnen übertragene Mandat an. Sodann nahm die 
SVV. Kenntniß von der Benachrichtigung des Mas 
giſtrats, daß von dem Gutsbeſitzer Windmüller das 
Ablöſungs⸗Capital für den auf dem Gute Breiten- 
thal (Sieroko) bisher laſtenden Canon und die Lau⸗ 
demialpflicht mit 20200 Mark eingezahlt ſei. Endlich 
lag noch die Rechnung der Krankenhauskaſſe von 
1869 zur Reviſion und Decharge vor. Die SVV. 
beſchloß zunächſt, bei dem Magiſtrate anzufragen, 
an wem es denn gelegen habe, daß dieſe Rechnung 
erſt nach 6 Jahren (im Mai 1876) zur Reviſion vor⸗ 
gelegt ſei, ertheilte ſodann aber, trotz mancher Mo⸗ 
nita, die wohl zu ziehen geweſen wären, wovon je⸗ 
doch wegen der Länge der verfloſſenen Zeit Abſtand 
genommen wurde, der Rechnung die Decharge. End⸗ 
lich erinnerte die SVV. an einen ſchon am 26. Ja⸗ 
nuar d. J. gefaßten Beſchluß, daß der Magiſtrat 
aufgefordert werden ſolle, den Verſuch zu machen, ob 
der Stagt ſich unter Fixirung der von der Stadt zu 
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leiſtenden Zuſchüſſe zur Uebernahme des hieſigen 
Gymnaſiums und der Realſchule bewegen laſſe. Es 
war ſpäter von dem Magiſtrat beantragt, die dies⸗ 
fallſigen Verhandlungen wegen der für die Mittel⸗ 
ſchule anzuſtrebenden Berechtigungen vorläufig zu 
verſchieben. Die SVV. hatte aber im Februar d. J. 
beſchloſſen, der Magiſtrat möge den Uebergang des 
Patronats über das Gymnaſium an den Staat al⸗ 
lein anſtreben und erſuchte jetzt den Magiſtrat, die⸗ 
ſen Beſchluß, wenn ihm bis jetzt noch nicht Folge 
gegeben ſei, baldigſt zur Ausführung zu bringen. 

— Wahlangelegenheiten. In einer Wahlerverſamm⸗ 
lung, die in Culm am 16. ſtattgehabt hat, iſt wie 
wir in der geſtrigen Nr. in der Rubrik „Provinziel⸗ 
les — Culm' berichteten, Hr. Por. a. D. v. Loga⸗ 
Wichorſee allgemein wieder zum Abg. für den näch⸗ 
ſten Landtag aufgeſtellt, und hat ſich auch bereit er 
klärt wieder das Mandat anzunehmen, obgleich er 
nach dem Bericht der Danz. Ztg. Nr. 9948 anfangs 
entſchloſſen war daffelbe abzulehnen, und ſich nur 
durch das allgemeine Verlangen der Wähler zur 
Aenderung ſeines erſten Entſchluſſes bewegen ließ. 
Durch dieſe Candidatur iſt, da die Landwirthſchaft⸗ 
lichen Verhältniſſe in den beiden Kreiſen Culm und 
Thorn doch nicht gerade ſehr verſchieden, auch für 
die Vertretung der ländlichen Intereſſen des Wahl⸗ 
kreiſes im Hauſe der Abg. — in welches übrigens in 
der letzten Wahlperiode über 150 Großgrundbeſitzer 
gewählt waren — ausreichend geſorgt; wollte jemand 
das Gegentheil behaupten und deshalb eine Verſtär⸗ 
kung dieſer Vertretung verlangen, ſo würde mit die⸗ 
ſer Forderung faſt einMißtrauens-Votum Hr. v. Loga 
ausgeſpochen, welches der wackere Mann und bewährte 
Abgeordnete gewiß nicht verdient hat. 

Wähle rverſammlung. Die Wähler aus der 
Stadt Thorn erinnern wir an die Wählerverſamm⸗ 
lung, zu welcher ſie auf Freitag, den 22. d. M., 
Vormittags 11½ Uhr, in den Artushof eingeladen 
ſind, und mahnen recht dringend, an möglichſt zahl⸗ 
reichen Beſuch dieſer Verſammlung. 

Diebſtähle. Der frühere Hausknecht Ignatz 
Marrek beſuchte am 5. Auguſt er. mit dem Arbeiter 
Martin Michalski aus Mocker mehrere Schanklokale 
in Thorn, wiſſend, daß p. Michalski eine größere 
Summe Geldes bei ſich trug. Als er denſelben zu 
einem ſolchen Zuſtande gebracht hatte wie er ihm zu 
feinem Vorhaben paſſend ſchien, überredete er denjel= 
ben, mit ihm einen Spaziergang durch das Glacis 
zu machen. p. Michalski ging auf den Wunſch des 
Marrek ein und beide begaben ſich vor das Thor. 
Als der Michalski, ſinnlos trunken, wie er war, 
bald einſchlief, nahm Marrek dem Schlafenden 30 
A baares Geld, 1 Taſchenmeſſer, eine Tabacksdoſe, 
1 Taſchentuch, einen Stock und entfernte ſich hiermit, 
indem er den Michalski ſeinem Schickſale überließ. 
Der Marrek iſt der Köngl. Staats⸗Anwaltſchaft 
behufs ſeiner Beſtrafung übergeben. Derſelbe ſteht 
übrigens im Verdacht in Mocker auf einem Balle 
aus einer verſchloſſenen Stube 3 Shwaltücher im 
Werthe von 170 bis 300 A geftohlen zu haben und 
wird die Unterſuchung auch hierüber das Nöthige 
ergeben. 

Am 11. d. Mis. wurden dem Fuhrmann A. Reh⸗ 
der zu Mocker auf einem Bauplatze in der Culmer⸗ 
ſtraße folgende Gegenſtände geſtohlen: 1 Brodbeutel, 
1 Waſſereimer und 1 Getreideſack. Der Waſſereimer 
hat ſich im Beſitze der Wittwe Kalakowska auf dem 
Junkerhofe vorgefunden. Dieſelbe giebt zwar an, 
daß fie denſelben gefunden habe, doch wird der Sach⸗ 
verhalt wohl aufgeklärt werden. 

— Entdeckter Betrüger. Die Ermittelung des 
Hochſtaplers Judford al. Lord Howard, welche wir 
in der geſtrigen Nummer unter Gotha meldeten, 
führt möglicherweiſe auch zur Ermittelung des Urs 
hebers von Betrugsverſuchen, die auch gegen hieſige 
Bewohner zum Theil ſchon vor langer Zeit gemacht 
ſind. So erhielt z. B. der verſtorbene Lazareth-In⸗ 
ſpektor Kortmann einmal Nachricht von einer werth- 
vollen Erbſchaft, die ein in London verſtorbener 
Verwandter (von dem er aber gar nchts wußte) in 
3 großen Kiſten hinterlaſſen habe und die ihm gegen 
vorgängige Einſendung eines Koſtenbetrages von 15 
Pfd. Strl. zugeſendet werden ſollte. Der verſtor— 
bene Hotelier Saſſanowski hatte wiederholt die Auf⸗ 
forderung erhalten, ſich zu der Beförderung von 
Koſtbarkeiten, die in Spanien während der dortigen 
bürgerlichen Unruhen beſeitigt wären, durch Zu⸗ 
ſchickung der Transportkoſten zu betheiligen, wofür 
ihm ein großer Antheil an dieſen Koſtbarkeiten, die 
in einem Kaſten an ihn befördert werden ſollten, zu⸗ 
geſichert wurde. Auch in neuerer Zeit hat die Ber⸗ 
ner „Tribüne“ Nachricht von ſolchen hierher gerich⸗ 
teten Betrugsverſuchen gebracht. 
em w Mohe⸗ xxx 


Wöchentlicher Dampfſchiffs-Be richt 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher⸗ 
transatlantiſcher Volt: apf von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 8. bis 13. September 1876. 

Hamburg⸗Newyorker Linie. 

„Suevia“, Franzen, am 6. Septbr., von 
bier nach New⸗York abgegangen, kam am 8. 
Septbr, Morgens früh in Havre an und ſetzte 
von dort aus Tags darauf die Reiſe nach New⸗ 
York fort. — „Friſia“, Meyer, am 31. Auguſt 
Abends von New⸗Pork abgegangen, iſt nach einer 
ſeht ſchnellen Reife am 10. Septbr. Morgens 
in Plymouth angekommen, ſetzte von dort aus 
eine Stunde ſpäter die Reiſe via Cherbourg 
fort und landete Paſſagiere und Poſt am 12. 
Sat. Morgens 10 Uhr bier in Hamburg. 

„Pommerania“, Schwenſen, am 30. Auguft 
von hier abgegangen erreichte New. Pork am 13. 
Septbr. Morgens 12. Uhr — „Leſſina“, Ludwig, 
ging am 13. Sptbr. von hier via Havre nach 
New⸗Nork ab und erreichte Havre am 15. Mors 


gens früh. 
Südamerikaniſche Linie. 
„Buenos Aires,“ Heidorn, am 6. Sptbr., 


von hier via Liſſabon nach Bahia und dem 8a 


Fonds- und Produkten ⸗Vörſe. 


Berlin, den 20. September. 

Gold x. ꝛc' Imperials — — 
Oeſterreichiſche Sil bergulden — — 

do. do. (½ Stück“ — — 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 267,60 bz. 

Unſer heutiger Markt litt an derſelben Ge⸗ 
ſchäftsloſigkeit, wie der geſtrige, und es kam in lei⸗ 
nem Artikel zu auch nur einigermaßen nennenswer⸗ 
then Transaktionen. 

Die Stimmung für Getreide war vorwiegend 
feſt und die Preiſe haben zum Theil auch eine kleine 
Beſſerung gegen geſtern aufzuweiſen. 

Rüböl tendirte zwar ebenfalls feſt, aber mit 
Ausnahme des laufenden Termins haben ſich die 
Preiſe kaum verändert. 

Spiritus hat ſich dagegen bei eher matter Stim⸗ 
ar nur ſchwach im Werthe zu behaupten ver⸗ 
mocht. 


Qualität gefordert. — Roggen loco 146—185 Ak 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 130-175 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 125-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 169 —200 Ax, Futterwaare 160—168 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß — Ax bezahlt. 
— Oel ſaaten: 
zahlt, Rübſen 300,00 310,00 Ar bezahlt. — 
— Leinöl loco 59 Ag bez. — Petroleam loco 45 
8 bz. — Spiritus loco ohne Faß 53,0 A. 
ez · 


Danzig, den 20. September. 


Weizen loco iſt heute in matter Haltung gewe⸗ 
ſen; unſere Exporteure zeigten ſich unluſtig und kauf⸗ 
ten erſt, als ſie um 2 A pro Tonne gegen Mon⸗ 
tag billiger ankommen konnten; in dieſem Verhältniß 
ſind denn auch 500 Tonnen gehandelt und wurde 
bezahlt für blauſpitzig 122/3 pfd. 170 Ax, beſſerer 
129, 130 / pfd. 190, 197 A, Sommer 127 pfd. 197 
Ax, 132, 133/4, 135/6 pfd. 200 A, hellfarbig 130 /, 


8 
Plata abgegangen, war am 13. Sptbr. in Liſ⸗ 4 
ſabon angekommen, von wo ab folgenden Tages 
die Reiſe fortgeſetzt wurde. 


Weizen loco 180220 A pro 1000 Kilo nach 


Raps 300,00 315,00 Ar be⸗ 


3 


1 


131 pfd. 202 Ag, hellbunt 130 /1 pfd. 206 Ag, 133, 


134/5 pfd. 207, 208 A, hochbunt glafig 131, 135, 
135 /6, 136 pfd. 207, 208, 210 Ag, fein hochbunt 134 
pfd. 215 Ar pro Tonne. Termine feſt. Reguli⸗ 
rungspreis 204 Ax. 8 


x 
2 
2 


2 
3 


Noggen loco ſehr feſt, 121 pfd. 168 Ar, 125 2 


pfd. 170 Ax, 125/6 pfd. 170% Ag, 128 pfd. 173 
Ax pro Tonne wurde für 80 Tonnen bezahlt. Ter⸗ 
mine unverändert. Regulirungspreis 160 Ag. — 
Gerſte loco kleine 104 pfd. mit 127 Ag, große gelbe 
110 pfd. 140 Ag, gute 116 pfd. 164 A, 117 pfd. 
168 A pro Tonne bezahlt. — Hafer loco 145 Ag 
pro Tonne. — Erbſen loco 155 A pro Tonne für 
feine Koch⸗ bezahlt. 


Börsen-Depesche 
der Thorner SZeltung- 
Berlin, den 21. September 1876. 
20./9. 76. 
Fonds. rulig 
Russ. Banknoten . 267— 951267 — 
Warschau 8 Tage. 267—75267 
poln. Pfandbr. 5% 76-40 76-40 
poln. Liquidationshrisfe. 68 67-50 


Westpreuss. do 4% . 94— 40 94—70 

Westpreus. do. 4½½% . 4101—701101— 80 

Posener do. neue 4% 95 95—10 

Oestr. Banknoten . . 167—-80 16820. 

Disconto Command. Anth, . 118 119-755 
Weizen, gelber: 

Sept.-Octbr. . . „ 200500200 

April- Ma. 208 50208 
Roggen: 

oo 2 5 150 150 

Sept. -Octbr. . ‘ 150 150—50 

Okt.-Novbr. ... » 151—50/151—50 

April-Mai 158 158 

Rüböl. 

Septr-Oktb.. . . : g 71-80 72—20 

April- Mai! 74— 20 74—80 
Spirtus: 

loco . 52— 50 53 

September. . . 5230 52—80 

April-Ma i. . 52—70 52-90 
Reichs-Bank- Diskont 40% 
Lombardzinsfuss 5% 


Meteorologiſche Beobachtu agen. 
Station Thorn. 
We 0 Tom. Bird. 5 er 
10,4 N 


2. 334,42 
335,28 8,0 
t. 


20. Sept. 


Uh 
10 Uhr A 
335,24 


NWz 


Waſſerſtand den 21. Septbr. 5 Fuß 9 8 ll. 


9,4 


Weberficht der Witterung. 

Im Weiten, beſonders in Großbritannien, ift 
das Barometer raſch geſtiegen, während es im Oſten 
etwas gefallen iſt. Die Winde ſind deshalb in Cen⸗ 
tral⸗ und Weſteuropa größtentheils nach W. und 


NW. umgegangen und friſcher geworden, mit kühlem 


Wetter und abwechſelnd Sonnenſchein und Regen⸗ 


ſchauern; geſtern Nachmittag hatten mehrere Orte 


Nordweſt⸗Deutſchlands Gewitter. Ein barometri⸗ 
ſches Maximum liegt über Frankreich und iſt deſſen 
Fortpflanzung nach Deutſchland und damit Eintritt 
ruhigerer Witterung ziemlich wahrſcheinlich. 
Hamburg, 19. September 1876. 
Deutſche Seewarte, 


. RE 


he fi . N EI a E 3 
r 


2 


4 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
Für das IV. Quartal 1876 haben 
wir folgende Holzverkaufstermine ange: 


ſetzt: ; 
A. Für die Reviere Steinort und 
Guttan 
im Kruge zu Renczkau: 
den 4. Oktober, 
den 8. November, 
den 6. Dezember. 
B. Für die Reviere Barbarlen 
und Smolnik: 
in der Mühle zu Barbarken. 
den 18. Oktober, 
den 22. November, 
den 13. Dezember. 


| Alte Kleidungsſtũcke 


Walter Lambeck 


Buch-, Kunſt⸗ & 
Muſikalien⸗ 


Apotheke. 


verſendet franeo für nur 3,50 Mark 


Josef Dresel, 
Grünberg i. Schl. 


kauft und zahlt gleich baar den höch⸗ 
ſten Preis M. Krakowski, Rathhaus- 
gewölbe Nr. 4, vis-à-vis der Adler 


Weinttauben- Uerſandt 
10 Pfd. Weintrauben inel. Kiſtchen 


I Vorzüͤglichen Porter und 
SI 


engl. Ale 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


vortheilhafte 
Bedingungen 


und 


S 2 
SI Gut gearbeitete Sopha's 


ſtehen billig zum Verkauf bei 
A. Geelhaar. 


größte Auswahl. 


Thorn, den 16. September 1876 


Der Magiftrat. 


Bekanntmachung. 

Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im 
Wege der Submiſſton auf das Win⸗ 
ter⸗Halbjahr 1876/77 ca. 80 Kubik⸗ 
meter kiefern Klobenholz 1. Klaſſe, wo⸗ 
von die Hälfte Anfangs Dezember d. IJ 


Angar. Weintrauben 
Izur Kur empfiehlt billigſt 


Bretter, Latten, zinkene 


ut Ser ER BRHleN. 

Soeben frif empfangen: 8 
Hummern, Caviar, 

Vouillon, aſtr. Erbſen. 


A. Mazurkiewiez. 


kauft. Näheres Junkerſtraße 251. 


M. Lowicki. 


Woriner, Chemnitzer, Schweizer 
Limburger Käſe efferirt 


die andere Hälfte im März k. J. ab⸗ 
zuliefern iſt, beſchafft werden. Aner⸗ 
bietungen ſind bis 

Sonnabend, den 30. d. Mts. 


auch ſtets friſch gekochte Sülze em⸗ 
pfiehlt 


Carl Spiller. 


als wie: Balken, Kreuzhölzer, Bohlen, 
Dachluken, 
Thüren, Treppen, Ziegel u. ſ. w. ver⸗ 


Tilfiter Käſe pr. Pfd., 70 & Brioler, 
und 


Beinen Preß kopf,. 
8 e Grüneberger 


6. Scheda. |a Pfd. 50 Pfg. empfiehlt 


hierher einzureichen. 
Thorn, den 21. September 1876. 


Kaiſerl. Poſtamt. 
R. Zimmer's Reſtaurant. 


Heute und an den folgenden Tagen 
Concert u. Geſaugsvorträge 
unter perſönlicher Mitwirkung und! 
Leitung des Charakter⸗Komikers Herrn 
R. Jordan 
aus Berlin. 
Große Auktion. 

Dienſtag, den 26 und Mittwoch, den 
27. d. M. von 9 Uhr ab, werde ich 
Culmerſtr. 318, 2 Tr., ſämmtliche 
Möbel, als: Sophas, Schränke, Kos 
moden, Tiſche, Stühle, 1 Schreibtiſch 
mit Repofttorium, 1 eichenes Schreib» 
pult ꝛc., Haus⸗ und Küchengeräthe verft 

W. Wilekens, Auktionator. 

Dienſtag, den 26. Sepiember er. und 
die folgenden Tage von 9 Uhr ab, 
werde ich in meinem Grundſtück zu 
„Carls⸗Ruh“ verſchiedene Möbel, Bet 
ten, Küchen⸗, Schank⸗ und Garten⸗ 
Utenfilien meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verfteigern. 

Carl. 


Bekanntmachung. 
Das früher Hehlke'ſche Grundſtück 
Schönwalde Nro. 132, 4 Ar Hofraum 
und 1,22,40 Hecktar Acker verkauft 
Pancke 
Juſtizrath in Thorn. 


2 
unſer Tlich⸗Cager 
iſt auf das Reichhaltigſte mit den 
neueſten, geſchmackvollſten Stoffen ver⸗ 
ſehen. 

Beſtellungen auf Anzüge werden nach 
dem neuen Syſtem, ohne vorheriges 
Anpaſſen, ſauber und ſchuell eff ktuirt. 

Gebr. Danziger, 
neben Phil. Elkan Nachfolger. 


| : Mein 
Epidermaton, 


ein von mir aus aromatiſch⸗balſami⸗ 
ſchem Harz bereitetes 


Schönheitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in An⸗ 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommers 
ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer- 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Gefichtsfleden verſchwinden; 
das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 
vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden. 
Der Preis einer 24löthigen Flaſche be⸗ 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An⸗ 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 


Frlaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 


een 


ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. à Flaſche 
und bei zwölf auf 12 ½ Sgr. à laſche 
feſtgeſetzt. 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtshelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 


1 Treppe. 
A1 kleine Wohnung iſt zu vermiethen 
bei W. Pietsch. 


Kgl. Hoflieferaat, 
Sammet- u. Seiden- 
waaren-Fabrikant. 


Penſionatre finden jreundlice Au's Heinrich Netz. 


Weintrauben 


75 Mk. 
do. i 


in den modernsten Farben. 


Die Firma führt von jeher waſſerächte 


farbige Seidenſtoffe. 


Proben und feste Aufträge portofrei. 
E AAA FREUEN 


J. A Hees 


In der Buchhandlung von Walter Lambeck Eliſabethſtr. 4 iſt zu haben 
Neuer praktiſcher 


Aniverſal⸗Priefſteller 


für das geſchäftliche und geſellige Leben. 
Ein Formular- und Muſterbuch 


zur Abfaſſung aller Gattungen von Briefen, Eingaben, Contraeten, Ver⸗ 
trägen, Teſtamenten, Vollmachten, Quittungen, Wechſeln, Anweifungen 
und anderen Geſchäfts⸗Aufſätzen. — Mit genauen Regeln über Briefſtyl 
überhaupt und jede einzelne Briefgattung insbeſor dere, einer Anweiſung 
zur Orthographie und Interpunktion und einer möglichft voll⸗ 
ſtändigen Zuſammenſtellung aller üblichen Titulaturen, nebſt einer Auswahl 
von Stammbuchsaufſätzen und einem Fremdwörterbucke. 
Bearbeitet von 
Dr, L. Kiesewetter. 
Zwanzigſte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Preis: gebunden nur 1 Mark 60 Pf. 


Berl 


A bonnemenls-Einladung. "BE 


Mit dem 1 Oktober begiant ein neues Quartals⸗Abonnement auf das 


Berliner Tageblatt 


e n Bei ; 
der belletriſtiſchen Wochenſchrift nebſt den Beigaben 
„Berliner Sonntagsblatt“ 


redig. v. Dr. Oscar Blumenthal, 


befigt, eine Zahl, die bisher noch von „feiner deutſchen 
lichſten für die „Gediegenheit und Reichhaltigkeit“ des 
Anforderungen, welche an 


tine große deutſche Zeitung 


geſtellt werden, vollkommen entſpricht. Spezial⸗Correſpondenten auf allen wichtigen Plätzen dedienen das „Berliner 


Tageblatt“ mit den neueſten und zuverläſſigſten Nachrichten. 


Im täglichen Feuilleton des „Berliner Tageblatt“ beginnt im Laufe des Monats Oktober 


GUTZKOW’S 


neueſter großer Roman „Die neuen Serapionsbrüder“, welcher, wie alle Werke dieſes gefeierten Autors 


in allen gebildeten Kreiſen große Seuſation erregen wird. 
Man abonnirk pro Quartal zum Preiſe von nur 


5 Hark 25 Pf. = 


(für alle 3 Blätter zuſammen) 


jederzeit bei allen Reichspoſtanſtalten und wird im Intereſſe der verehrlichen Abonnenten um recht frühzeitige 
Abonnements⸗Anmeldung gebeten, um ſich den Empfang des Blattes vom 1 Oktober an zu ſichern. 


Die Expedition des „Berliner Tageblatt“ 


(Rudolf Mosse.) 


extra Qualität a Mtr. 3 u. 3,25 Mk 
Couleurte Poult de soie a Mtr. 2,80 und 3 Mk. 
Couleurte 56 Ctm.breiteFailles a Mir. 3, 50, 4,4,50Mk. 


erlin, 
AlteLeipzigerstr 1 
a d. Jungfernbr. 


redig. v. Siegmund Haber, 
deſſen Verbreitung in fortgeſetzter Steigerung begriffen iſt, und welches gegenwärtig 
1,500 Abonnenten 
eitung“ erreicht wurde. Dieſe Thatſache ſpricht am Deut- 
nhalts und zeigt, daß das „Berliner Tageblatt“ allen 


% Thlr. incl. Poſtprobiſion 


f Candwirthſchaftsſchule zu Dahme. 


Beginn des Winterſemeſters am 2. Oetober. Zur Aufnahme in die 3. 
(unterfte) Klaſſe iſt erforderlich die durch ein Schulzeugniß, reſp. eine Prüfung 
nachzuweiſende Reife für die Tertia eines Gymnaſiums, einer Realſchule 1. 
Ordnung oder für die entſprechende Claſſe einer anderen berechtigten öffentli⸗ 
chen Schule. Die Vorbereitung für die 3. Claſſe erfolgt in der mit der An⸗ 
ſtalt verbundenen zweiklaſſigen Vorſchule. — Neben der Landwirthſchaftsſchule 
beſteht die vor zehn Jahren eröffnete Ackerbauſchule mit einem zweijähri⸗ 
gen Curſus und dem kisher befolgten Lehrplan. Nähere Auskunft ertheilt der 
mitunterzeichnete Director, an welchen die Meldungen von Schülern zu richten 


ſind. 8 x 
Das Curatorium. 


Schütze-Heinsdorf bei Nonnendorf, Königl. Oeconomie⸗Rath. Barthold- 
Dahme, Königl. Oberamtmann. Dr. Fittbogen-Dabme, Director der Land⸗ 
wirthſchaftsſchule und der agriculturchemiſchen Verſuchsſtation. 


Acht Amerikan. Kaſſeeſchrot 


von Dommerich & Co. in Magdeburg. 

Das Amerikaniſche Kaffeeſchrot wird von dieſer Fabrik ſeit Jahren in 
großen Maſſen nach den Vereinigten Staaten exportirt und hat ſich dort in 
Folge ſeiner vortheilhaften Zuſammenſtellung außerordentlich verbreitet, da es 
die billigeren Sorten des indiſchen Kaffees vollſtändig erſetzt und für beſſere 
Qualitäten einen höchſt angenehmen Zuſatz bildet. 

Der Preis des Originalpackets A 20 Neuloth iſt 20 Pf. 
Zu haben in den Depots folgender Herren: 
Thorn bei H. Simon. Labiſchin bei Mor. Abrahamsohn. 
Bartſchin bei B. Abrahamsohn. Pakoſch bei R. S. Samuelson. 
Inowraelaw bei L. Handtke. Zuin bei A. Schilling. 


Central⸗Annoncen⸗Bureau 
von 
Rudolf Mosse, Berlin, 


mit Filialen in Breslau, Chemnitz, Cöln, Dresden, Frankfurt a. M., 
Halle a. S., Hamburg, Leipzig, Magdeburg, München, Nürnberg, 
Prag, Straßburg, Stuttgart, Wien, Zürich, und Agenturen iu allen 
bedeuten den Städten Europas, 

in Thorn bei der Expedition der „Thorner Zeitung!? 

werden 
für alle Zeitungen, 
insbeſondere für die „Thorner Ze tung“ das „Berliner Tageblatt,“ 
die „Post,“ die „Kreuzzeilung,“ ven „Deutschen Reichsanzei- 
ger“ und „Hoenigl. Preuss. Slaatsanzeiger,“ „Militair-Wo- 
chenblall,‘‘ „Neue Volkszeilung,“ „Gerichtszeilung,“ „Ger- 
mania,“ den „Aladderadatsch,“ die „Münchener Fliegenden 
Blaetter“ clc. 

Annoncen zu Original⸗Tarif⸗Preiſen 
läglich von 8 Uhr Morgens bis 7 Uhr Abends entgegen genommen. 
Bei großen Aufträgen hohe Rabatte gewährt. Zeitungs Cata'oge gras 


tis verabfolagt. 
— ͤ— 


Das Haus [ Neszita, 


Culmerſtraße 318 Zahnoperateur 


im zu verkaufen. Bromberg. des Bromberg 


Ein Holel Tg 


Inſtituts in Hamburg, 
verſehen mit ausreichenden Räumlich⸗ 


Steinwegspaſſage Nr. 28 
Wohnung: 

keiten, Stallungen und Remiſen, in 3 

einer lebhaften Kreieſtadl der Provinz Wrnmarktſtraße Nr. 5 

belegen, iſt per bald an einen leiſtungs⸗ 

fähigen und tüchtigen Geſchaͤf smann 

zu verpachten, event. zu verkaufen. 
Reflektanten erfahren das Nähere 

sub Chiffre M. 0. 16 poſtlagernd 

Strelno. 


Perez Nr. 19 iſt eine Wohnung 
von 3 Zimmern mit Zubehör und 
2 kleinere Wohnunzen im Hinterhauſe 
vom 1. Oktober zu vermiethen. Nähe⸗ 
res bei Rob. Tilk. 


Alle Zahnleiden gewiſſen⸗ 
haft beſeitigt. 


Meiner dritten angettaulen Frau, 
Maria Ruminska, warne ich hier⸗ 
mit auf meinen Namen zu borgen, da 
ich für deren Schulden nicht aufkomme. 

Wenzlau, deu 19. Sepibr. 1876. 
Johann Ruminski, Wirth. 
Ein Paar Haaſenkaninchen nebſt Jun⸗ 

gen ſind zu verk. Kl. Gerberſtr. 74. 
n dem neuerbauten Haufe Gerechte⸗ 
ſtraße Nr. 122 iſt die Wohnung, 
2 Tr. hoch, beſtehend aus 4 Zimmern, 
heller geräumiger Küche und Entree, 
verſetzungshalber vom 1. Oktober zu 

dermiethen. 2 
Fine Wohnunp, beſtehend aus 2 Stu⸗ 

ben, Küche und Zubehör ilt vom 

1. October er zu vermiethen. 

Be Culmerſtraße Nr. 310. 

ine Wohnung iſt noch zu vermie⸗ 

Ethan Kl. Gerberſtr. 74. 

Ei" Wohnung von zwei Zimmern 

nebſt Zubehör iſt vom 1. October 
er. Neuſtadt Nr. 18 zu vermiethen. 

Zum 1. October ſuche ich für meine 
Ziegelei in Rudack eine Wirthin 

G. A. Fenski Thorn. 

Mol. Zim, part. zu orm. Kl. Gerberſt. 22. 

1 Wohnung von 2 Zimmern, Kabinet 
nebſt Zubehör zu vermiethen. Bäk⸗ 

ferfirape 9 ne 

2 Zimmer, Küche u. Zubehör v. 1. Okt. 
zu verm. Deutſches Haus, 1 Tr. 


dem illuſtrirten Witzblatt 


„„ULK““ 


Verantwottlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


